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SAKSHI GUPTA: Skulpturen bedeuten für mich ein ding-
lich erfahrbares Gebilde mit einem merkwürdig un-
fassbaren, kaum greifbaren Kern, der Leben gibt.
An Skulpturen begeistert mich, dass ich damit Er-
fahrungen und Gefühle weitergeben kann, manch-
mal sogar philosophische Entdeckungen eine Form,
einen Körper. Und ich liebe es, mit den Händen zu
arbeiten – damit ist man dem Material näher und spürt,
dass Skulpturen ein Eig enleben haben! Ich mag
auch den Begrif f Skulptur, der unbedingt weiter
verwendet werden soll. Sonst wird der ersetzt durch
andere, sehr breit angelegte Begriffe wie Installati-
on oder Neue Medien, die den skulpturalen Aspek-
ten nicht gerecht werden. Skulptur definiert mein
Werk am besten. Der Begriff hat eine Art Elternfunk-
tion für mich, ist eine Quelle, aus der anderes ent-
steht. Die Vorstellung, eine relativ neue Idee für et-
was einzutauschen, dass schon den Test der Zeit
bestanden hat, überzeugt mich nicht.
SABINE B. VOGEL:Zeichnest du Skizzen für deine
Skulpturen?
Schon, aber ich folge denen nicht unbedingt, sie
geben mir eher eine Richtung vor. Manchmal ver-
ändern sich die Skulpturen während der Entstehung
enorm, weil das Material es verlangt. Neue Über-
legungen entstehen und dann sind da noch die klei-
nen Unfälle und Zufälle, die auch den Prozess be-
einflussen – und man muss auf alles hören. 
Wie wählst du die Materialien deiner Skulpturen aus?
Ich fühle mich zu Materialien hingezogen, die man
als Abfall bezeichnet – ich liebe es, denen neue Be-
deutungen, ein neues Leben zu geben. Dieser Pro-
zess der Umwandlung ist nicht nur höchst faszinie-
rend, sondern auch stärkend. Ich mag handfestes Ma-
terial, das als roh gilt – das ich dann in etwas eher
Feminines verwandele. Den Abfall finde ich auf in-
dustriellen Schrottplätzen, da liegt so viel Zeug mit
so viel Potential herum, obwohl es als Müll gilt! Ich
finde darin eine merkwürdig wilde Energie – ich lie-
be die Herausforderung, diese Energie in etwas an-
deres weiterzuleiten.
Deine Skulpturen sind aber nur teilweise aus gefun-
denen Materialien, ich denke etwa an „Strange Be-
ginnings“?
Ja, da sieht man auf einer Säule aus Beton die Er-
zählung eines Elefanten, der von einem Krokodil be-
lästigt wird. Die Szene basiert auf einer indischen
Mythologie: Der Elefant kämpft 1000 Jahre mit
dem Krokodil. Irgendwann ist er den Kampf leid und
gibt auf – und da kann er plötzlich das lästige Tier
abschütteln. In diesem Moment voller passiver Ak-
zeptanz und Kapitulation findet er die Kraft, die er
so lange gesucht hat. Und Neues offenbart sich. Es
ist eine uns allen bekannte Situation, in der man sich
mit Überflüssigem abmüht, was einen so lange be-
gleitet hat, bis man seine eigene Haltung dazu än-
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SAKSHI GUPTA, Become The Wind, 2012/13, Schrott-Metall, Motor. Gallery SKE, Bangelore.
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dert. Davon wollte ich in einem deutlich kalten Ma-
terial sprechen und das mit etwas Gegenteiligem kon-
trastieren: Vogelfedern. Es ist der Reiz des Unerwar-
teten. 
Die Vitrinen dagegen erinnern an ein archäologisches
Museum. Die Dinge darin verweisen auf eine ver-
gangene Zeit und dienen jetzt als Grundlage einer
Studie – was aber nur aus einer deutlichen Distanz
heraus möglich ist. Das kleine Bronze-Buch erzählt
davon, dass ich Dinge gelernt habe, die mittlerwei-
le aber nicht mehr bedeutend sind. Mit dem emo-
tionalen und sturen  Charakter des kleinen Esels
identifiziere ich mich ziemlich stark, deshalb habe
ich die Form des Tieres stark abstrahiert. Das drit-

te Element in der Vitrine ist eine Kakerlake, wun-
derschön gearbeitet wie ein Schmuckstück. Aber
die Schönheit der Kakerlake ist etwas, die man erst
entdecken muss und die nicht jeder schätzt. 
Du hast bereits einmal einen kleinen Elefanten ge-
schaffen, mit einer Schlange ...
Das ist keine Schlange! Das ist sein Rüssel! Er
macht e s s ich gemütlich, i ndem e r s ich mit dem
Rüssel einhüllt. Aber die ganze Zeit in der eigenen
Komfort-Zone zu sein ist nicht sehr gesund oder hilf-
reich. Die Skulptur ist eher klein, um diese Gleich-
zeitigkeit von Gemütlichkeit und Unbehagen zu be-
tonen. Es ist immer die Skulptur, die ihre Größe be-
stimmt. 
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SAKSHI GUPTA, Some Beast, 2008, Schrott-Eisen, verlötetes Material. Gallery SKE, Bangelore.
Rechts: Strange Beginnings I, 2013, Holz, Beton, Vogelfeder. Galerie Krinzinger, Wien 
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